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Die schwarze Wolke
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter

Die schwarze Wolke in der ohnehin so trüben politischen
Lage ist der Streik . Wegen der neuen Löhne im allge¬
meinen und wegen des w e r t b e st ä n d i g e n L o h n s. im
besonderen scheint die Lawine einer großen Ausstandsbewe-
gnng loszuorecken oder vielmehr, sie ist schon im Rollen.
Im Metallgewerbc in Berlin fing es an . Ehe noch
der Vorstand des Metallarbeiterverbands und die ge¬
wählte Streikleitung über den „Marschbefehl' , der die Strei¬
kenden aus den Fabriken ruft, einig geworden waren , legten
die Metallarbeiter einer Reihe kleinerer und mittlerer Be¬
triebe die Arbeit nieder . Das zeugt wieder einmal von
wenig Disziplin , aber es ist immer so gewesen . Alle großen
Streikgewitter fangen mit diesem flackernden Wetterleuch¬
ten an .

Im Baugewerbe war man mit dem Streik noch
rascher bei der Hand . Der Schiedsspruch hatte hier für die
Zeit von » 28 . Juni bis 4 . Juli einen Stundenlohn von 9500

' Mark vorgeschlagen . Die Arbeiter waren damit zufrieden.
Aber die Arbeitgeber lehnten ab . Sofort wurde die Tätig¬
keit auf allen Baugerüsten eingestellt . Nur die Lehrlinge
dürfen bleiben und den Mörtel -unnütz rühren Im Holz -
ge werbe verlangten die Arbeiter 11000 -4t für die lau¬
fende Woche . Die Arbeitgeber wollen nur 9500 -4t zahlen .
Ein halbes Hundert kleinerer Betriebe hat dir Forderung
der Arbeiter über den Kopf des Arbeitgeberverbands bewil¬
ligt. Also auch auf dieser Seite keine Disziplin . Der Streik
brach trotzdem aus . Man schätzt die Zahl der Ausständigen
im Holzgewerbe bereits auf 100 000 .

Führend sind natürlich die Metallarbeiter . Hier
kommen für Groß - Berlin 300 000 Arbeiter und Arbeiterin¬
nen in Betracht. Um auch hier die Lohnzahlen zu nennen :
Der Schiedsspruch sah für die Woche vom 2 . bis 7 . Juli
einen Spitzenlohn von 9000 -4t für die Stunde vor . Außer¬
dem sollte der auf die Lohnerhöhung der vorigen Woche
gezahlte Vorschuß von 40 000 -4t für Arbeiter über 21 Jahre
und 30 000 -4t für Arbeiter unter 21 Jahren nicht verrech¬
net, also sozusagen daraufgeschenkt werden . Damit hätte
sich der Stundenlohn für die Woche^ vom 20 .—30 . Juni
auf 7300 -4t erhöht : während der von den Metallarbeitern
nbgelehnte Schiedsspruch nur einen solchen von 6500 -4t
vorsah. Die Mindestforderung der Arbeitervertreter aber
wir »nässen so ausführlich sein , um einen genauen Einblick in
dieses Ringen zu geben — beträgt 10 000 -4t pro Stunde
für die Vorwoche und 12 000 -4t pro Stunde für diese Woche.
Die Arbeitgeber schlagen, man kann es ihnen nicht verdenken ,
die Hände über dem Kopf zusammen. Die Arbeitervertreter
zucken mit der Achsel. Also Streik ! Aber der Streik wäre
in. letzter Minute vielleicht doch noch vermieden worden , wenn
nicht der Teuerungsindex als unerfüllte Forderung
der Arbeitnehmer hinzugekommen wäre . Die Arbeiteroer¬
treter wollten für jeden Fall dauernde Tsuerungszu -
schläge zu dem Stundenlohn festgesetzt wissen , die von selbst
bei jeder neuen Geldentwertung gezahlt werden sollten . Die
ungeheure Markverschlechterungder letzten Tage hat es mit
sich gebracht , daß der Lebensmittelgroßhandel trotz unge¬
heurer Scheinverdienste nicht mehr in der Lage ist , Kolonial¬
waren in der erforderlichen Menge einzuführen. Auch aus
dem Inland sind die Erzeugnisse bei den neuen Preisen ein¬
fach nicht mehr zu beschaffen . Die Großhändler verlangen
jetzt vom Kleinhandel Vorausbezahlung auf Ermüd einer
gewissen Fe st Markberechnung . Der Kleinhändler
droht infolgedessen dem Verbraucher schon jetzt außerordent¬
liche Preissprünge für die nächste Zukunft an . Ist es ein
Wunder , wenn der „ festbesoldete " Verbraucher in seiner Ver¬
zweiflung nur noch eine Rettung in der Jndexberech -
nung sieht? Was für die Ware gilt, verlangt er jetzt auch
für seinen Lohn.

Die Lage ist furchtbar ernst. Das Cristen,zmin -mum der
Arbeiterschaft ist trotz der gewaltig gesteigerten Lohnzifsern
in Wahrheit vielfach unterschritten. Dis Metallarbeiter kön¬
nen darauf Hinweisen , daß in ihrer Industrie der Lohn¬
kostenanteil heute nur noch 6—8 r . H . orr gesamten Pro¬
duktionskosten beträgt . Vor dem Krieg belief ec sich auf
24 v . 5) . ! Wenn der Staat , also bas Reichsarbeitsministe¬
rium , nicht die Aussicht auf eine baldige Gesetzlichkeit
des wertbeständigen Lohnes eröffnet, ist wenig
Hoffnung, daß die deutsche Wirtschaft vor d - m neuen Streik¬
sturm bewahrt bleibtt

Der Fall Fechenbach
Von einem baycrrsckxv Juristen

Die Reichstagsverhandlung ül>er den Münchener Fechen -
bachprozeß und die bayerischen Volkse,erichie ist im denkbar
ungünstigsten Augenblick dieser traurigen Zeit vom Stapel
gelaufen. Aber da sie nun ech-mul au>'s Tapet gebracht ist ,

sollte sie auch in der breiteren OessLnllichkeit möglichst fried¬
lich und zwischen Bayern und den: Reich möglichst bundes¬
brüderlich erledigt werden .

Wer Fechenbach und seine Hintermänner kennt — in
München kennt man sie besser als in Berlin — kann in. ihnen
keine politischen Märtyrer erblicken. Aber das Urteil, das im
Oktober vorigen Jahrs gegen die drei „Landesverräter "
Fechenbach , Gargas und Lemke vom Münchener Nolksgericht
gefällt wurde und auf 11 . 12 und 10 Jahre Zuchthaus
lautete, war zweifellos Fechenbach gegenüber ein Fehl¬
spruch . Das ist jedoch erst klar geworden ols der Kam¬
mergerichtsrat Freymuih in einer im Mai Rests Jahrs er¬
schienenen Schrift zum erstenmal den Wortlaut des sogenann¬
ten R i t t er te l e g r a m m s veröffentlichte , d. h . des Tele¬
gramms , das der bayerische Gesandte beim V -ankan am
26 . Juli 1914 an seine Regierung gesandte hotte. Dieses
Telegramm hat Fechenbach zwischen dem 16 . und 20 . April
1919 dem Genfer Journalisten Payot zusammen mit der
Erzberger -Denkschrift ausgehändigt , der beide olsbalö im
Pariser „Journal " veröffentlichte . Während das Gericht die
Erzberger -Denkschrist nicht mehr als geheim ansah, hat es
das Rittertelearamm trotz seiner früheren Bestmntgade in
Volksversammlungen durch den Bolkstriounen Vsner als
eine Urkunde angesehen , von der Fechenbach hätte wissen
müssen , daß ihre Geheimhaltung für das Wohl des Deutschen
Reichs erforderlich war. Wegen des Rittertelegramms ist
Fechenbach ins Zuchthaus geschickt worden .

Man mag über die Schuld Fechenbachs heute noch streiten,
der springende Punkt liegt wo anders : Die Veröffentlichung
des Rittertelegramms durch Fechenbach erfolgte im Hahr
1919 , das Verfahren vor dein Münchener Volksgericht aber
erst 1922 , ohne daß die Verjährungsfrist unterbrochen war.
Fechenbach sitzt also wegen eines verjährten Vergehens
seit Monaten im Zuchthaus. Auch der Reichssusstz-ninister
Dr . Heinze hat sich jetzt in der Reichstagsverhandlung zu
der Ansicht bekannt, daß das Hauptvergehm Fechenbachs
.verjährt gewesen sei. Aber um des lieben Friedens willen
sieht die Reichsregierung in dem Vorschlag , den der bayerische
Gesandte Dr . v . Preger , ebenfalls im Reichstag, machte :
Begnadigungsgesuch Fechenbachs und Nachprüfung des
Bolksurteils durch das bayerische Oberlandesgericht (ohne
neuen Prozeß ) den besten Weg aus dein juristischen Irr¬
garten .

Es ist der einzig mögliche Weg! Denn gegen die Urteile
der bayerischen Volksgerichte gibt es bekanntlich ke ' ne Be¬
rufung , keine Revision und keine Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens . Es dürfte jedoch nicht allgemein bekannt sem , daß
sich in dem Gesetz vom 12. Juli 1919 , in dem der bayerische
Landtag unter dem Kabinett Hoffmann dir Tisnerschen
Volksgerichte bestätigte , folgende Vollzugsvorschrift findet:
„Begnadigungsgesuche sind wegen des Ausschlusses von
Rechtsmitteln besonders sorgfältig zu behandeln . .

" Und :
„Nachträglich aufgetretene Zweifel an der Schuld des Ver¬
urteilten sind soweit als irgend möglich .lufzuUäcen.

'' Die
Aufklärung wird durch das bayerische Obnlandesgericht
erfolgen.

Deutscher Reichstag
Berlin . 5 . Juli . Der Reichstag ha ! die Gesetzesvorlage

über den Nationalfeiertag am 11 . August (Gedenk¬
tag der Annahme der Weimarer Be . fcsjimg ) in seiner letzten
Sitzung von der Tagesordnung abgesetzt , da unter den
Parteien starke Meinungsverschiedenheiten darüber bestehen .

Mit 119 gegen 113 (so; ,) Stimmen nimmt der Reichs¬
tag einen Antrag der Abg Frau Schott (Deulschnat .) an ,
daß den weiblichen Mitgliedern der Angestellten -
versicherung binnen 3 Jahren nach ihrer Verheiratung
beim Ausscheiden aus der Versicherung die Hälfte der
geleisteten Beiträge zurückerstattet wird . —
Das Haus entleert sich immer mehr. Zum Gesetz zum
Schutz der Hypothekenglävbiger llegl eine
Entschließung des Ausschusses vor , die den Ent¬
wurf ablehnt und ' einen neuen Entwurf verlangt , ln dem
durch vereinfachtes Verfahren Vorsorge getrvffen wird , daß
bei Elterngutübernahme und ElstarstZlrechien, bei der Ver¬
äußerung des haftenden Anwesens, bei Auseinandersetzungen
oder bei Rückzahlungen und Unterha .' tsansprüchen die
Geldentwertung berücksichtig! werde . Abg. Dr . Dü¬
ringer beantragt , daß eine Hyputyek nur m>t Zustimmung
des Gläubigers gekündigt werden kann. Reichsjusiizminister
v . Heinze erklärt Liesen Antrag für undurchjübrbar . In¬
zwischen sind zu dem Entwurf ewige weitere Anträge von
der Deutschnntionalen Volkspartei eingelaufen. Die Vor¬
lage wird an den Rechtsausschuß veiwicsen. Di ; Abstim¬
mung über einen sozialdemokratischen Antrag betr. Auf¬
hebung des Ausnahmezustands ln Bayern ergibt Be¬
schlußunfähigkeit des Hauses.

Vom Nuhrkrieg
Tolle Strafandrohungen

Karlsruhe , 5 . Juli . Das Gebiet von Offenburg und Kehl
ist streng abgeschlossen. An der Besetzungsgrevzc sind An¬
schläge angebracht, daß männliche Personen , die >ich dieser
Grenze irur nähern , mit lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit , weibliche Personen mit 10 Millionen Ai ark
Geldstrafe bedroht werden.

Ein Zug , der von Hombvjn ( Wests .) 660 Kinder ins
unbesetzte Gebiet bringen sollte, wurde an der Besttznngs-
grenze von den Franzosen angehalten und nach Hamborn
zurückgeschickt .

Eine unverschämte Zumutung
Essen , 5 . Juli . Die Stadt Kettwig ist von den Franzosen

geräumt worden . Dem Bürgermeister wurde e
'n Schreiben

über gute Führung de - Franzosen zur Unterzeichnung vor¬
gelegt . Der Bürgermeister lehnte die Unterzeichnung ab

Essen, 5 . Juli . Die verschärfte Verkeyrssverre macht sich
besonders in der Lebensmittelversorgung bemerkbar. Ein
Zentner Kartoffeln wird bereits mit 70000 Mark bezahlt.
Die Zufuhr von Zucker , Oel , Kaffee vsw . hat ganz auf-
gehört.

Neue Nachrichten
Der süddeutsche Anteil an der Brmisti'uer

Berlin, 5 . Juli. Die R ^ ichsentschädigung an Bayern,
Württemberg und Baden für ihren Verzicht auk eigene Bier¬
besteuerung durch Beitritt zur Brausteuergeinestüchast ist vom
Steuerausschuh des Reichstags entsprechend de : Geldentwer - .
tung für Bayern als Höchstbetrag von 78 Mlllionen au : sieben
Milliarden , für Württemberg von 15 auf 1320 M illionen und
für Baden von 10 auf 9i0 Millionen erhöht worden unter der
Voraussetzung, daß der Reichstag die 350sache Erhöhung der
Biersteuer genehmigt.

Streik in Berlin
Berlin, 5 . Juli . Die Vertreter des Metallarbeiter -

verbands haben den im Reichsarbeitsministerium gefäll¬
ten Schiedsspruch abgelehnt und die Ortsverwaltung des Ver¬
bands mit der Durchführung des Streiks beauftragt . In eini¬
gen Betrieben wurde schon gestern die Arbeit n . :d .- -gelegt .

Im Baugewerbe haben die Arbeitgeber oen vom
Schiedsgericht festgesetzten Stundenlohn von 9500 -ui abge -
lehnt. Die Zimmerleute sind darauf in den Streik gc-iretcn,
die Bauarbeiter bereiten den Ausstand vor.

Die H o l z a r b e i t e r , die seit einiger Zeit schon im Streik
stehen , haben ein neues Angebot der Arbeitgeber abgelehnt
und beschlossen , mit den Metallarbeitern eine gemeinsame
Kampfesreihe herzusteüen und die Gewerkschaftsiommission
zu veranlassen, die g e s a m t e A r b e l t e r s ch a ft zur Unter -
stützung aufzurufen.

Reichsmehziffern zur Lohnberechuung
Berlin, 5 . Juli. Der Bundesausschuß des Allgemeinen

Deutschen Gewerkschaftsbunües nahm gestern in einer Sit¬
zung zur Lohnfrage eine Resolution an , in der er sagt: Der
Ausschuß des A .D -G .B . empfiehlt den Gewerkschaften , die
Tarifverträge mit einer Klausel zu versehen , die dem ver¬
einbarten Lohn innerhalb jeder Lohnperiode die Erhaltung
seiner Kaufkraft sichert. Als Berechnungsgrundlage für die
Auswertung des Lohns am Zahlabend ist eine amtliche Meß¬
ziffer einzuführen, di; die wirkliche Steigerung der Lebens¬
haltungskosten voll zum Ausdruck bringt . Diese Meßziffer
inuß wöchentlich festgestellt und möglichst kurz vor dem Lohn¬
zahltag im ganzen Reich veröffentlicht werden.

Bayern und Sachsen
München , 5. Juli . Auf eine Anfrage der Bayerischen

Volkspartei erklärte der Justizminister, die bayerische Regie¬
rung habe das sächsische Justizministerium ersucht, seine
rechts - und verfassungswidrige Verordnung , daß die säch¬
sischen Gerichtsbehörden die bayerischen Volksgerichte nicht
anerkennen und ihnen keinerlei gerichtlichen Beistand leisten
sollen , zurückzunehmen . Eine Antwort sei nicht gegeben
worden. Die sächsische Handlungsweise sei übrigens ohne
jede Bedeutung . Die Folge könnte nur sein , daß Sachsen
zu einer Freistätte für Schwerverbrecher gemacht werde.

England drängt
London . 5. Juli . „ Daily Telegraph " erfährt, in Regie -

bungskreisen sehe man die Lage ernst an . Die Zeit für
politische Spitzfindigkeiten sei vorüber : wenn man aus der
Sackgasse herauskommen wolle , müsse eine geschäftsmäßige
Antwort auf die geschäftsmäßige Anfrage gegeben werden.
Daher habe Lord Curzon dem Botschafter Aulaste erklärt.
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die Geduld des englischen Parlaments und der Nation sei
erschöpft.

Der englische Gesandte beim Vatikan hat laut „Times"
dem Kardinal Gasparri die Antwortnote Englands auf den
päpstlichen Brief überreicht . England werde alle Bestrebun¬
gen des Heiligen Stuhls unterstützen , die zur Herstellung ' des
Friedens und der Verständigung in Europa dienen .

Streik in England
London» 5. Juli . In einigen Häfen Englands sind etwa

30 000 Dockarbeiter in wilde Streiks eingetreten, davon kom¬
men 14 000 auf London. Die Eisenbahner drohen mit Streik ,
weil die Löhne der Werkstättenarbester herabgesetzt werden
sollen . — In Whitehaven (CumberlanL) kan , es zu schweren
Zusammenstößen der streikenden Bergarbeiter mit der Poli¬
zei. 20 Polizisten und 60 Arbeite »- wurden verletzt.

-r

Das siebenfache Todesurteil bestätigt
Düsseldorf , S . Juli. Die gegen das vom ZNamze, Kriegs¬

gericht am 29. Juni wegen anaestilcher Sabotageakte gegen
sieben deutsche Angeklagte nancens Sasse , Maurer. Gruder ,
Hahne, Scheider, Freye und Freu ausgesprochene Todesur¬
teil von deutscher Seile etugelegte strvib'm. , sowie die Beru¬
fung gegen die zwei wetteren Urteile, wov-m das eine auf
lebenslängliches Zuchthaus, das andere aus fünf Jahre Ge¬
fängnis lautet, ist heute vom Ben 'isior.zgerichi der sranzö -
sifchen Rhelnarmee in Düsseldorf noch kürzer Verhandlung
unter dem Vorsitz des General p «xe verworfen worden.

Der ZNilllardenraub
Berlin, 5 . Juli . Nach der Bekanntgabe der Nsn-bsbank

sind im Monat Juni von Franzosen und Belgiern 46 Mil¬
liarden Reichsbankgelder geraubt worden.

Dem Bankhaus Küster , Ullrich u . To. inGladLeck wur -
Len 180 Millionen Mark , die zur Reichsbankstelle gebrachtwerden sollten , ans der Straße aeraubt . und -stner Ä - aßsin-
laufsgenossenschaft aus der Kaste 15 Millionen Mark weg-
genommen.

Gerau (Hessen) , 5 Juli . Hier ist gestern ein Auto vonden Franzosen festqchasten worden , bas eine Bstlbmdc Markln Säcken mit sich führte. Von den Franzosen wird eine Be¬
scheinigung darüber verlangt , wozu die Gelder dienen sollen.

Einspruch gegen den Bankraub
Berlin , 5. Juli . Di» Neichsregierung hat gegen die Be-

raubungen der verschiedenen Reichsbonkitellen >m besetzten
Gebiet mit einem Gesamtoerlust von 1 ? 435 Milliar¬
den und gegen die Wegnahme von 1390 Millionen Bank-
notcnformulare in Paris Einspruch erhoben .

Württemberg
Stuttgart, 5 . Juli . Vom L andtag . Der Finanzaus¬

schuß hat den Mshraufroand von 214 Millia -dr-n Mark für
Beamtenbesoldung ( ohne die Geistlichen) für den Rest des
Jahres 1923 bei einem Neichozuschuß non 159 Milliarden be¬
willigt. Der Fehlbetrag nn Staatshaushalt für 1923 wird
bis jetzt auf 159 MiVraröen geschützt - er soll durch den Lan¬
desanteil an der N.richsetnro -nnnrnsteuer und eine be¬
trächtliche Erhöhung der K a t a ft e r st e u e r n ge¬
deckt werden . Dem dritten. Nachtrag ( Beunlligung von 42,5
Millionen Mark zur weiteren Beteiligung des Staats am
Neckarkanalbeubezw . dem Großkraftwerk in Hellbraun durch
Aktienübernahme wird zugcstimrnt . Bürgerpartei und
Bauernbund enthalten sich der Stimme .

Slvitgaci , 6 . Juli . Wertbeständige Sparein¬
lagen . Die Dairnlsr-Msioren-Kefellschast in Sdntgart -
llntertürkhcin, hat versuchsweise ihre bisherige Arbeiierjpar -
kasse in eine wertbeständige Sparkasse umgewandelt . Die
in Papiermark einbezahlten Spareinlagen werden künftig
nach dem amtlichen Kurs der Reichsbank für den Ankauf
von Reichsgoldmünzen je vom Tag der Einzahlung in Fest¬
mark umgerechnet und im Fall der Abhebung zu dem am
Tag der Rückzahlung gültigen Kurs in Papiermark zurück¬
bezahlt . Gegen spekulative Ausnützung der Sparkasse, mit
der die Daimlerwerke kein geringes Wagnis unternehmen,
sind besondere Vorkehrungen getroffen .

Gesangfest . Am Sonntag nachmittag fand im Freilicht¬
theater im Voyserwald ein Gesangfest der vereinigten Män¬

ner- und gemischten Chöre der kirchlichen und freikirchlichen
Gemeinschaften und Vereine Groß -Stuttg'arts unter Mitwir¬
kung der Posaunenchöre des Christi . Vereins junger Männer
statt . Ansprachen hielten Stiftsprediger Groß , Seminar¬
direktor Dr . F r i ck - Reutlingen , Sekretär M. Elsässer
und Prediger Schneider äus Stuttgart. Die musikalische
Leitung hatten Musikdirektor Mezger , Fr . Liebig und
Reallehrer L uz . An der Feier nahmen etwa 10 000 Men¬
schen teil.

Nagold. 5 . Juli . Viel Lärm um nichts . Im No¬
vember v . I . vermißte eine in Berneck wohnende Frau
Jansen aus Südwestafrika Juwelen im Wert von mehreren
Millionen Mark . Kriminalpolizei und Staatsanwaltschaft
waren in Bewegung , der Verdacht fiel auf verschiedene Per¬
sonen . Dieser Tage endlich fiel der Frau Jansen ein , daß
sie die Wertsachen einer Schwester in Berlin in Verwahrung
gegeben hatte.

Stuttgart, 5. Juli . Verurteilung . Wegen Verstoßes
gegen die Notverordnung betr . Bildung von Selbstichr tzlu-ga-
uisatlonen wurde der kommunistische Redakteur Hammer
zu . 1 Million Geldstrafe verurteilt . Ferner wurden verurteilt :
die Kommunisten Janus und Joh. Müllerzu ;e 1 Mil¬
lion, Willmann und Nagelzu je 500 000 „st , Bra u n ,
Nud . Müller und Klettzu je 300 000 .stk, Rtngwald
zu 100 000 Mark .

Stuttgart. 5 . Juli . Wieder ein Landfriedens -
b r u ch p r o z e ß . Die Vorkommnisse bei Daimler und in der
Maschinenfabrik Eßlingen beim Metallarbeiterstceik im Früh-
jahr 1922 beschäftigen jetzt die Strafkammer , da wegen der
Zusammenrottungen und Gewalttätigkeiten gegen die Ar¬
beitswilligen und gegen die Polizei ein Verfahren wegen
Landfriedensbruchs eingeleitet wurde. In dA heute begon¬
nenen Prozeß sind 60 Angeklagte verwickelt, MO Zeugen sind
abzuhören. Die Angeklagten leugnen sämtlich. Der Prozeß
wird mindestens 1 Woche dauern.

Stuttgart. 5 . Juli . Neue Brotpreiserhöhung .
Der Preis für ein Kilo markenfreies Schwarz- oder Roggen¬
brot wurde von der Bäckerinnung auf 11 000 Mk . , für Weiß¬
brot auf 12 600 Mk . , für ein Paar Wecken auf 1200 Mark
erhöht.

Immer höhere Fleischpreise . Vom Freitag ab kostet je
das Pfund Ochsen - und Rindfleisch 1 . Güte 23 000 (mehr
3000) , Rindfleisch 2 . Güte 20 000 (mehr 1600 ) , Kuhfleisch
1 . Güte 17 000 (mehr 2600) , 2 . Güte 11000 ( mehr 1000 ) ,
Kalbfleisch 22 000 (mehr 4000 ) , Schweinefleisch 25 000 (mehr
4000 ) , Hammelfleisch 19 000 (mehr 1000) , Schaffleisch 14 bis
15 000 (mehr 600) Mark .

Eine einfache Zigarre, mit einem Stückgewicht von etwa
6 Gramm ist nach einer Mitteilung aus der Industrie nicht
mehr unter 1500 bis 1800 Mark Kleinverkaufspreis für das
Stück herzustellen . Dabei dürfen irgendwelche Ansprüche an
die' Farbe der Zigarre oder an die Verpackung und Ausstat¬
tung nicht gestellt werden . Man kann sich danach ungefähr
die Preise im Kleinhandel vorstellen .

Besigheim, 5 . Juli . Kirschenernte . Der Erlös für
die Eemeindekirschen beträgt rund 2014 Millionen Mark .

Alm , 5 . Juli . Verhungert . Eine Frau ist dieser
Tage hier plötzlich gestorben . Ueber die Todesursache war
man sich anfänglich nicht klar . Nun hat eine eingehende
Untersuchung ergeben, büß die Frau im höchsten Grad
unterernährt war, also verhungert ist.

Ravensburg , 5 . Juli . Neuer Bahn hoi - Der Vvhn-
hosumbcm ist nun soweit fertiggestellt, daß er noch im Lause
dieses Monats teilweise bezogen werden kann .

Betznau, OA . Tettnang ,
'
5 . Juli . Schulhausoer¬

kauf . Zu der Versteigerung des alten Schul- und Lehrer¬
wohngebäudes hatten sich viele Liebhaber eingefunden, so
daß sich das Rathauslokal als zu klein erwies und die Ver¬
steigerung im „Löwen" vorgenommen werden mußte. Es
wurde bis zu 120 Millionen Mk. geboten ; um diesem Preis
siel das Haus einem Hemigkofer Bürger zu .

Die teuerste Stadt in Württemberg ist im Monat Mai
Dürrmenz -Mühlacker gewesen mit einer Teuerungszah ! von
427 671 , dann folgen Schwenningen 390 392 , Geislingen
a . St . 383 986 . An 34 . Stelle steht erst Stuttgart m»t 348 290 ,
dann Friedrichshafen mit 342 164 . Die niedrigste Zahl hat
Ealw mit 315 556 , dann folgt Nürtingen mit 322 203 und
Bfl-erach mit 327 686.

Was der Turner in München sehen mutz
In nächster Zeit werden Zehntausende deutsche Turner

aus allen Gauen zum Turnfest in der bayerischen Landes -
hauvtstadt züsammenströmen. München ist etwas Beson¬
deres, etwas anderes als man es sonst in dieser mechani¬
sierten Welt moderner Zivilisation antrisst. Man sucht in
München im besonderen das Bayerische in den natürlichen
und verfeinerten Formen einer alten, bodenständig geworde¬
nen Kultur .

Sehenswert an sich ist schon das Stadtgebilds , das ms
Jsarbett eingelagert , in seinem Umfang weit darüber hin aus¬
gewachsen ist . Keine andere deutsche Stadt hat soviel Aus¬
dehnung und noch so viel „Natur" im Stadtbild als München.
Das hat sie auch bis heute davor bewahrt , daß sie nicht ganz
„ Großstadt" geworden ist . Inmitten dieses alten Münchens
steht die Peterskirche mit ihrem weithin bekannten Turm, der
als „der alte Peter" ein Wahrzeichen geworden ist . Zu seinen
Füßen am Marienplatz erhebt sich die schmucke Mariensäule ,
auch ein Münchener Wahrzeichen . Das Rathaus mit seinem
überreichen Schmuck und zagendem Turm erinnert an die
Stadthäuser , Türfchollen und Belfriede vlämischer Städte.
Bodenständiger , ja bekanntermaßen das eigentliche Wahr¬
zeichen Münchens sind die mächtigen Frauentürme, die der
Münchner Volkswitz mit zwei Mahkrügen vergleicht . Solche
gewaltige Ziegelbauten wie die Frauenkirche sieht man sonst
nur im Norden . Danzig ist darin München verwandt . Die
reich geschnörkelte Fassade der St . Michaelskirche an der Neu¬
hauserstraße gehört der bayerischen Hoskirche und ist die
Fürstengruft des wittelsbachischen Hauses. Hoskirche war
auch St . Kajetan , die Theatinerkirche, deren barocke Türme
so seltsam merkwürdige Formen aufweisen, daß sie leicht als
Führer und Wegweiser im Stadtbild erkannt werden. Der
Theatinerkirche gegenüber steht der mächtige Bau der Resi¬
denz , eine weitläufige Gebäudegruppe mit reizvollen Höfen ,
Brunnen und Merkwürdigkeiten. Darunter am Torweg der
Stein des starken Herzogs Christoph von Bayern and dar¬
über die Einladung , daß, wer ihn auch so weit stößt w e - er
starke Christoph, auch so bekannt und genannt wird w ' e die¬
ser Herzog . Das Aeußere der Residenz sieht beinahe aus wie
ein mächtig großes Patrizierhaus Die erzenen Löwen am
Portal als Wächter sind die bayerischen Wappentiere . Das
Innere , jetzt Residenzmuseum , ist eine Flucht glänzender
Zimmer , herrlicher Raumschöpfungen des bayerischen Barock
und Rokoko.

Der neue Teil der Residenz am Max -Josefplatz mit dem
anschließenden Residenztheater, ein köstlicher Thsaterranm
des -18. Jahrhunderts, sowie dem feierlichen Hoflheater, dem
Denkmal Max Josefs I . , läßt schon ein Stück München König
Ludwigs I . erkennen.

Von der großartigen Bautätigkeit dieses Königs gibt die
Ludwigstraße die richtige Vorstellung. Man steht an der
Feldherrnhalle und sieht staunend diese Straße hinab , an der
em mächtiger Palast sich an den andern reiht bis zum Sieges¬
tor mit der Göttin und ihrem Löwengespann. Als Münchner
Straßenbild, wenn a-zch einer anderen Zeit angehörig , ist die
Maximilianstraße mit dem wirkungsvoll aoschlleßenden
Maximilianeum bedeutsam . Nicht weniger eindrucksvoll als
diese Straßenbilder ist der - Königsplatz, in der Achse Brien -
ner—Nymphenburoerstraße gelegen . Den Platz umschließen
gleich einem geheiligten antiken Tempelbezirk Äis ' Propyläen,
das griechische Tor , von Klenze in reinem dorischen Sül nach¬
gebildet , linker Hand die Glyptothek, für deren Rau der
Ionier heiteres Streben vorbildlich war und gegenüber ein
im korinthischen Stil ausgeführtes Tempelgebäude, das die
Neue Staatsgalerie enthält.

Ein Vermächtnis König Ludwigs und der Wittelsbacher
überhaupt sind auch die beiden Pinakotheken. In der alten
sind am besten vertreten deutsche Maler des 15 . und 16.
Jahrhunderts, Dürer , Holbein, Grunewald ; Italiener von
Perugino, Rafael bis Tizian , Tiepolo und Guardi ; Hollän¬
der und Niederländer mit Rembrandt , Nuisdael , Nüvens , !
van Dyck , ferner Franzosen und Spanier des 17 . und 18. !
Jahrhunderts. Die neue Pinakothek zeigt dann die weitere
Folge bis in unsere Tage herein.

Als Sine Gemäldesammlung neuerer deutscher Meister von
bohem Wert , in ' der man am besten Schwind, Böcklin und ß
Feuerbach kennen lernt , gilt die neuerbaute Schackgalerie
an der Prinzregentenstraße . Das bayerische National¬
museum, schon im Aeußern hervorragend als Bauwerk , gibt
einen kultur- und kunstgeschichtlichen Anschauungsunterricht

1

« . . . es zöge» drei MW»
m»hl Wer Le« Rhein . . !"

. Roman von Erica Grupe - Lörch er §6

Beide gingen schweigend ihren Gedanken nach , bis der Diener
kam , um die Teller zu wechseln, und die knusprig gebräunte fran¬
zösische Poularde mit Salat und Kompot zu reichen. . Ich habe
besonders für dich diesen Gang heute abend angeordnet , mein
Lieber, ' meinte die alte Dame dann in ihrem verbindlichen Tone ,
. ich weiß , du schätzest die französischen Poularden besonders .

'

Er sah mit seinen dunkeln Augen von samtenem Glanze und
etwas mandelförmiger Rundung zu ihr mit einem Lächeln hin¬
über : . Du bist charmant, Grandmama ! Wenn du weißt , daß einer
von uns drei Enkeln zum Besuch zu dir herauskommk, läßt du
immer eines seiner Lieblingsgertcht« servieren ! '

Dann schweifte sein Blick über die leeren Plätze von Melusine
und Raynrund , deren Besteck unbenutzt lag . Die Erinnerung an
das Erlebnis vorhin , und der Grund , Iveshalb sich jetzt die beiden
Geschwister nicht zugleich mit chm und der Großmutter hier ein¬
fanden , leitete wieder in seinen Gedanken zu dem Gespräch von
«den hinüber.

. Und doch roar 'S nicht gut , Grandmama , daß du diesen Deut¬
schen in unsere Familie ausgenommen hast, in der immer nur
geborene Elsässer und Franzosen waren ! Wenn du auch immer
wieder dich damit tröstest, wie sehr glücklich die Ehe von Tante
Helene war , biS ihr Mann so verhältnismäßig früh starb!
Sieh — '

, er machte eine kleine Paus « , um nach Worten zu
suchen, — . sieh, auf die beiden Kinder ist doch viel vom deutschen
Vater übergegangen ! Besonders bei Raymond ! Melusine hat ja
auch viel von ihrer Mutter . Und deswegen — deswegen bemühe
ich mich ja auch immer , sie ganz auf unser: Seite hinüber zu
ziehen . Aber ich fürchte — '

Er brach ab , da er die Großmutter abermals unter einem festen
Blick sich aufrichten sah . Wieder näherte sich der alte Jacques ,
um nun die garnierte Käseplatte zu servieren . Aber der Schluß¬
satz würgte dem jungen Baron im Halse . Und so setzte er auch
in Gegenwart des alten Domestiken hinzu , der ja den Zusammen¬
hang des Satzes nicht kennen konnte : . Ich fürchte, Grandmama ,
ich werde kein Glück damit haben — -- '

Die Greisin senkte schweigend das Haupt . Weich fiel das Licht
über die bunten blitzenden Prismen des Kronleuchters zur Tafel
herab . 3ahrzchnt«tzrng hatte sich der Konflikt der Meinungsver¬

schiedenheit und der entgegengesetzten nationalen Ueberzeugung
zwischen ihren beiden Kindern , ihrer Tochter und dem einzigen
Sohn « fortgesetzt, der den sranizösisch -elsäss '-schea Traditionen der
Familie Hammerschlag treu geblieben war . Diese Konflikte von
Sohn und Tochter halten ihr eigenes Gretsenlebrn verdunkelt ,
trotzdem sie mit so viel Takt , so viel Vornehmheit , mit gegen¬
seitiger Rücksicht geführt worden waren . Lebte dieser Zwiespalt
nun in der jungen Generation weiter , mit der Leidenschaftlichkeit
der Iuge -nd verfochten ! Ach, würden diese Konflikte einst auch
ihre Sterbestunde überschatten?

Der alte Jacques schritt von Fenster zu Fenster und zog mit
leiser Bewegung die gelbseidenen Vorhänge zusammen. Sekun¬
denlang blieb er dann stehen und sah hinaus . Ein leises Schnee¬
treiben hakte inzwischen eingesetzt, und draußen den Park , den
Rasen und >daS mit Stroh und Reisern zugedeckte große Blu¬
menrondell unmittelbar vor dem Schlosse mit einem leichten
Schneehauch überzogen.

Leise, leise huschten die Schneeflocken vorn nachlgrauen Him¬
mel herab , legten sich über Parkarnd Schloß , und ließen das alles
noch stiller , noch welta - gewandter . noch lebensabgetrenuter erschei¬
nen, als im Sommer unter dem Blätterdache .

Wie ein zarter weicher Hauch von Flaum spannte es sich
über dieses stille Haus , in dem die Gegenwart wachte und der
Zukunft enkgegenblühke, — und in welchem die Vergangenheit
nicht zur Ruhe kommen konnte — !

Zweites Kapitel .
Der junge Baron Hammerschlag hatte den Besuch seines

Freundes Fritz Wenger . Beide Herren kannten sich seit ihrer
Knabenzeii und waren in steter Verbindung geblieben . Sie be-
zeichneten sich gegenseitig , wenn sie Dritten gegenüber von dem
anderen sprachen, als Freunde . And doch lag es immer wie eine
kleine Scheidewand zwischen ihnen , wenn sie zusammentrafen !
Eine Scheidewand , die nicht gleich einer festen Mauer war , son¬
dern nur wie ein Hauch, wie ein Schleier . And doch bestand kein«
völlig« Klarheit , kein Verbundensein zwischen ihnen.

. Er gibt sich gar zu arg paris-risch ! " dacht : Fritz Wenger
und überflog den Anzug des jungen Baron , der in Schnitt des
Rockes , der Weste , in der Abtönung des Schlipses , den Gamaschen
und dergleichen mehr vollkommen den jungen eleganten Flaneur
aus guter, adeliger Familie auf den Pariser Boulevards kopierte ,
mit einiger Mißbilligung .

. Der gute Fritz Wenger ! ' dachte zugleich Baron Atteste , . er
gibt sich so kraftmeierisch . So einfach. Kein Mensch , der ihn nicht
kennt , könnte denken, -daß ein so stattliches Vermögen hinter ihm
steckt. Er betont sich immer völlig vor allen Dingen als Llsäsier !
— And dadurch kommt er mir nie '

wirklich nahe : " -

. Es freut mich , Atteste , daß du unfern bal de bienlaisance mit -
machen willst ! Auf Ersuchen der Armenverwattung , für deren
Zweck ja der Ball seit 80 Jahren alljährlich stattfiudet , hat uns :/ «
Gruppe von elsässischen Künstlern wieder das äußere Arrange¬
ment in die Hand genommen ! Voriges Jahr war '

S ein bal rouge.
Alles ganz in Rot gehalten , Ausschmückung des Saa 'es , der Ko¬
stüms usw. Dieses Mal svll

's unter drm Motto gehen : . Eine
elsässer BauernkirchwLih ! " — Ich war vergangene Woche wieder
draußen auf dem Lande . Prächtige echte Bauerntrachken habe ich
bekommen und entleihen Könner .

'
Er unterbrach sich , da Atteste ihm eben von Neuem sein stl -

bernes Zigarettenetui über den kleinen kostbar eingelegten
Boulekisch herüber reichte . . Ich danke, Atteste ! Eine Kgaretke
genügt mir. — Ich komm deswege heut expreß zu dir , um dich
zu frage : ob du mit beim Meßkizug miimache willst? Belm
Umzug durch das Dorf , hier durch den Saal . So quasi als In¬
troduktion deS Abends !? "

Attest « schnippte mit seinen feinen gepflegten Fingern loscht
die Asche von seiner Zigarette . Er sann einige Augenblicke an
seiner Antwort , obgleich er sich innerlich bereits klar war . Nur
galt es , eine den Freund nicht verletzende Form zu finden :

. Frihl , weißt , ich sag dir 's frank heraus : als elsässer Bauern¬
bursch täk ich mich bei der Geschicht nicht wohl fühle ! Ich paß
ebe garnicht zum Bauern und ich weiß : ich täk mich dumm in dem
Kostüm und in einer Tracht auSnehme ! Schliehüch muß man auch
solch ein Fest in einer Haut mitmachen, dl« einigermaßen sitzt ! "

DaS ruhige
'

Gesicht von Fritz Wenger mit seinen starken
offenen Zügen , seinen kräftigen Kinnbacken, dem bartlosen kräf¬
tig gezeichneten Mund beschattete sich: . Na , weißt , Alccste , wenn
man dich jetzt red: hört , könnt man meine : Du wärst irgend ein
Ausländer . Und dabei hat dein Geschlecht schon vor drei Jahr¬
hunderte hier im Elsaß gesesse , und es ist nwhrscheinlich, daß
deine Vorfahren gemeinsam mit den Rittern und Herren von
Hoh -Rappolksstein den Bürgern und Städtchen am Fuße der
Vogesen heiße Köpf ' gemacht habe ! Dü bist doch genau so ein
bodenständiger Elsässer wie ich es bin — .

'

(Fortsetzung folgt .) , ^



von der frühesten Zeit bis zu ihres Stifters Maximilians II.
Tagen . Das ehemalige bayerische Heer und seine ruhmreiche
Geschichte lernt man im Armeemuseum vam Mittelalter bis
zum Weltkrieg kennen .

Eine Münchner Spezialität bildet das var kurzem neu
eröffnete Marstallmuseum (in nächster Nähe des Armee¬
museums) . Dort findet man eine Reihe prächtiger Wagen ,
Schlitten, Geschirre aus urbayerischer Zeit , reizvolle Schöp¬
fungen des Rokoko und die prunkvollen Schlitten und Magen
König Ludwig II . , in denen er im Fackelschein nachts durch
die einsame Berglandschaft fuhr .

Das Deutsche Museum , d essen Gründung auf eins An¬
regung des Geh. Vauratss Oskar oonMillerhin erfolgte,
zeigt die Entwicklung der modernen Naturwissenschaften und
der Technik in glänzender Beleuchtung. Es soll eine Ruhmes¬
balle sein der großen Forscher und Erfinder und eine Fund¬
stätte für neue fruchtbare Ideen. Sehr beachtlich und eines
eingehenden Besuchs wert ist das Museum für Völkerkunde
unter den Hofgartenarkaden mit prachtvollen ostasiatischen
Beständen.

Was sind für herrliche Brunnen in den Anlagen ent¬
standen? Der Wittelsbacher Brunnen am Lenbachplatz ver¬
körpert Kunst und Natur, wie es von den Bergen in das
Leben dieser Stadt strömt. Ueber die Isar spannen neue
Brücken ihre kühnen Bogen, Meisterschöpsungen ihrer Art .

Der neue botanische Garten in Nymphenburg ist schon in
seiner Anlage eine Sehenswürdigkeit ersten Rangs. Einzig
ist der alpine Teil , die Schattenpslanzanlage , die Farrcn-
schlucht , der Teich mit den weißen und gelben Seerosen, über¬
haupt das Hereii,spielen der bayerischen Natur selbst.

A. H . '

Das Heufieber
i.

Für die meisten Menschen , so schreibt der bekannte popu¬
lär - wissenschaftliche 'Schriftsteller und Arzt Dr . W. Schweis¬
heim - r , bedeutet Frühling und Sommer eine Zeit erhöhten
Kraft- und Gesundheitsgesühls, gesteigerten Genusses an
den Schönheiten der Natur. Für andere bringt dagegen ge¬
rade die schönste Zeit des Jahrs , von Ende Mai an , eine nicht
gefährliche , aber außerordentlich peinigende Kränchen mit¬
sich , bas Heufieber oder den Heuschnupfen . Eines Tags
in der Zeit der Gras- oder Getreideblüte,- nachdem schon
längere Zeit unbestimmte Vorboten wie Kopfweh und Mat¬
tigkeit vvrausgegangen sind , tritt plötzlich Jucken und Brennen
in den inneren Augenwinkeln auf, ähnlich wie bei einem ge¬
wöhnlichen Bindshautkatarrh . Die Schleimhäute der Rate
und des Auges entzünden sich/beginnen zu schwellen, die
Tränendrüsen sondern unaufhörlich Flüssigkeit ab. Der
Kranke kann sich infolge der Augenschmerzsn -nur im ver¬
dunkelten Raum aufhalten . Förmliche Nieskrämpst treten
auf. Fieber besteht in d

'er Regel nicht ; der Kranke hat jedoch
oft das Gefühl von fliegender Hitze und starkem Fieber (daher
der Name „Heufieber" ). In schweren Fällen treten, namenr-
lich nachts , Fälle von Atemnot auf.

Vier bis sechs Wochen geht das so fort ; dem Kranken ist
jeder Lebensgenuß osrgällr, ernstliche Arbeit undurchführbar.
Ein Gewitter verscheucht vorübergehend die Anzeichen , mit
schönem, trockenem Wetter kommen sie augenblicklich wieder.
Im nächsten Jahr treten die Erscheinungen wieder aus , und
zwar bei manchen Leuten in jedem Jahr am gleichen Tag .

Als Ursache dieser ausgesprochenen Frühsommerkrankheit
wird ein Stoff betrachtet , der in dem Blütenstaub , den
Pollenkörnern gewisser blühender Gras- und Getreidearten
enthaltê ist , und der aus dazu veranlagte Menschen eine
giftige Wirkung ausübt . Mit „Heu "

, dem getrockneten Gras,
hat die Krankheit nichts zu tun , sondern gerade mit dem
blühenden Gras . Ausschlaggebend für das Auftreten
der Krankheit ist das Vorhandensein einer Veranlagung ,
einer Krankheitsbereitschaftdes Körpers . Der Mehrzahl der
Menschen kann man die Pollenkörner unmittelbar auf Nascn-
und Augenschleimhautbringen , ohne daß dadurch irgend eine
krankhafte Wirkung hervorgerufen würde , während bei zum
Heuschnupfen Veranlagten ein leiser Windhauch aus der
Gegend einer blühenden Wiese genügt, um einen schweren
Anfall auszulösen. Nach Wolff-Eisner liegt der Krankheit
eine Ueberempfindlichkeit gegen eine bestimmte , in den Grä¬
sern enthaltene Eiweißart zugrunde. In manchen Familien
ist das Leiden erblich.

(Schluß folgt.)

Allerlei
Reichspräsident Cberk konfessionslos . Der Berliner „Vor¬

wärts " bezeichnet die von Graf Hoensbroech in einer Bres¬
lauer Versammlung ausgestellte Behauptung , Präsident
Ebert habe sich wieder der katholischen Kirche zugewanüt,
als ein „ albernes Märchen" . Genosse Ebert gehöre längst
nicht mehr der Kirche an-

Der 5. Deutsche Sludenkentag findet vom 26 . bis 29 . Juli
in Würzburg statt.

Togowission . Der Norddeutschen Mission ist es gelungen,
die Erlaubnis zu erhalten , drei ihrer Missionen auf die alten
Stationen nach Togo zurückzuschicken . Die Eingeborenen-
chevölkerung war nicht müde geworden, ihre alten deutschen
Missionare zu verlangen .

Ueber eine Milliarde Tageseinnahme . Die Berliner
Straßenbabn hatte am 3 . Juli zum ersten Mal eine Tages¬
einnahme von über einer Milliarde Mark.

München fordert Beschränkung der Älehausfuhr . Der
Münchner Stadtrat hat an das bayer . Landwirtschastsmini-
sterium dos Ersuchen gerichtet , angesichts des bevorstehenden
gewaltigen Fremdenverkehrs außerordentliche Maßnahmen
zur Sicherung der Fleischversorgung Münchens unter Be¬
schränkung der Viehausfuhr zu treffen .

Teure Kohlen . Der Verband der Schuhmacherm-eister des
Stadtkreijc-s Berlin gibt bekannt, daß das Besohlen ( genäht)
.eines Paars Herrenschuhe mit Absätzen 93 332 bis 102 349 -4t,
Benagelt 80 298 bis 89 912 -4t , Damenschuhsohlen genäht
68 620 bis 76 175 M , genagelt 58 270 bis 65 785 -4t kostet.

Deiikr.wijch-ivdnng . Das Denkmal aus den Befreiungs -
ikriegen o >: f dem alten Gefechtsfeld von Wittstock (Kreis
Potsdam ) wurde von unbekannten Tätern vollständig zer¬
trümmert . Das eingelassene Eiserne Kreuz und die ehernen
Bilder lind verüdwunden.

Amurwstn und der Nordpolslug. Der Nachricht eines
Begleiters Amundsens aus Rome zufolge , wo für die For -
schungsaolellsckaft neue Vorräte eingeholt wurden , hat
Amunds-n seinen Man , nach dem Nordpol zu fliegen , nicht
aufgegeben . Der Flug wurde zunächst aufgegeben , weil nach
dem Probeflug am 11 . die Kufen unter dem Flugzeug beim
Landen zerbrachen . Im übrigen sei Amundsen aber von dem
Flugzeug, sehr befriediat. .

Diamantenumzug . Die Diamantenindustrie in Antwer¬
pen bereitet ein Fest vor , das in einem Umzug d :e Cntwick-
lun der Diamantenschleiferei vor Augen führen soll . Vier¬
zehn große Prachtwagen , dazu mehrere kleinere Gefährte
und 2000 Personen , die mit den kostbarsten Juwelen ge¬
schmückt werden , sollen im Festzug auftreten . Die Wagen
werden die verschiedenen Industriezweige versinnbild¬
lichen, die Diamanten von Südafrika , Australien und dem
Kongo. Außerdem werden orientalische Bilder , eine Gesell¬
schaft am Hof Napoleons l - usw . zur Schau gestellt. Auf
einem Wagen werden Damen zu sehen sein , die in ihrer
Tracht jeden bekannten Edelstein darstellen. Der Wert der
verwendeten Juwelen wird viele Millionen betragen. —

Höher kann man die Protzerei wohl nicht mehr treiben. .
Riesenbrücke . Die australische Stadt Sydney p .ant den

Bau einer Brücke zwischen Sydney und Nord -Sydney über
den Hafen der Stadt . Die Brücke soll eine Bogenspannweite
von 1650 Fuß (542 Meter ) bekommen , die größte, die bisher
»ebaut wurde . Die Brücke soll in sechs Jahren fertig sein
: nd wird nach dem Voranschlag 7 Millionen Psd . Sterl .
^ ^

Die Angst vor der Hellseherin . Eine ehemalige erst«
Sängerin des Münchener Hoftheaters , die infolge Stimm -

eerlustes stellungs- und vermögenslos geworden war , gab ui
den letzten Monaten verschiedentlich Gastrollen im Tilsitei
wie im Memelgebiet, und zwar als — Hellseherin . Sie be¬

hauptete aus der Hand wahrsagen zu können und trieb aller-
lei Hokuspokus, rühmte sich auch , durch die Gabe des zweitex
Gesichts mehrere Mordtaten , Einbrüche und Diebstähle auf¬
geklärt zu haben. Ihrer Tätigkeit ist inzwischen durch ihr«
Verurteilung wegen Betrugs ein Ziel gesetzt worden . Immer¬
hin hat ikr Ruhm dem Schlossermeister Leipholz in Am
mischen eine große Freude bereitet. Ihm wurden im Januat
dieses Jahres eine Menge wertvoller Bekleidungsstücke , Tisch
und Leibwäsche während seiner Abwesenheit aus dem Haus
gestohlen . Trotz eifrigen Bemühens der Polizei fand fiö
keine Spur von den Dieben und man hatte bereits alle Hoff
nung auf die Wiedererlangung der Sachen äufgegeben, atz
es dem Bestohlenen einfiel , noch einen letzten Versuch mi¬
nner List zu machen . Einigen „verschwiegenen

" Leuten in
Dorf erzählte er, daß die Hellseherin ihm ihr Kommen in der
nächsten Tagen zugesagt habe, um den Diebstahl aufzuklären
und bald sah der Ort dem Erscheinen der Dame mit de ,
größten Spannung entgegen. Und L. hatte sich nicht ver>
rechnet , der Erfolg keiner List war verblüffend, denn an
Vormittag des 19. Juni wurde auf dem Gartentisch seine-

GrundstückF ein fast zentnerschweres Paket gefunden, das fasi
restlos die gestohlenen Sachen enthielt. Die Angst vor dei
Entdeckung durch die Hellseherin hatte den oder die Dieb<
veranlaßt , es dorthin zu legen.

Der Bauch des schwimmenden Kolosses. In den nächsten
Tagen begibt sich „Leviathan " auf seine erste Nachkriegs-
Europ .weise. Zu dieser ersten Reise Newyork—Sourhunp '
ton—Newyork teilen die amerikanischen Blätter interessant
statistische Einzelheiten der ungeheuren Mengen des mitge«
führten Proviantes mit. An frischen Lebensmitteln (nur sin
die Ausreise) : 54 000 Pfund frisches Fleisch , 10 000 Pfuni
Wild und Geflügel, 9500 Pfund frische Fische , Hummern,
Krebse , Austern , 18 000 Pfund Brot , 1200 Pfund Hefe, 57 OOl-
Stück Eier , 30 000 Pfund frisches Gemüse , 15 000 Pfuni
Früchte, 180 Kisten Zitronen , Apfelsinen -usw . Ferner Dauer¬
lebensmittel für Aus - und Heimreise: 120 000 Pfund Kar¬
toffeln, 5000 Pfund Zwiebeln , 450 Fässer Mehl (zu 180 Psd .)
1800 Liter Essigsprit , 75 Fässer Salz (zu 150 Pfund ) , 60(
Pfund Senf , 180 Pfund Pfeffer , 400 Pfund Gewürze, 30 OOli
Pfund gesalzenes Fleisch und Fleisch in Dosen (für Mann¬
schaft und 3 . Klasse) , 10 000 Pfund Schinken , Wurst , Zungen ,
Speck , 30 Tonnen Heringe (zu 650 Stück ) , 2500 Dosen und
120 Faß Fischkonserven , 1000 Pfund geräucherte Fische, 6706
Pfund Käse, 7000 Liter entkeimte Milch und Rahn , 7000
Dosen kondensierte Milch , 12 000 Pfund BNt >-r, 7500 Dosen
Gemüsekonserven , 1000 Dosen Pilze , 3000 Pfund Gurken,
1500 Pfund getrocknetes Gemüse , 6000 Pfund Sauerkohl und
gesalzene Schnittbohnen , 270 Pfund Nüsse und Mandeln ,
8000 Pfund getrocknete Früchte, 5000 Dosen Kompotte, 2506
Pfund Marmeladen und Zwetschgenmus, 300 Flaschen
Fruchtsäfte, 1200 Pfund Zucker , Sirup und , Honig , 6106
Pfund Kaffee , 450 Pfund Tee , 500 Pfund Schokolade und
Kakao , 5000 Pfund Reis , Sago , Nudeln , Makkaroni , Grütze
usw - für die Kajüte, 2100 Pfund Reis und Hülsenfrüchte für
Mannschaft und 3 . Klasse, 1800 Pfund Keks, Zwieback , Waf¬
feln usw . Mehr als eure Woche ist erforderlich, um alle
Lebensmittel an Bord zu bringen.

Nach dem amerikanischen Anti- Alkoholgesetz dürfen die
von Amerika absahrenden Schiffe keinerlei alkoholhaltige Ge¬
tränke mitsühren. Für die Reise Neuyork—Southampton —
Neuyvrk führt der Dampfer folgenden Wäschevorrat für di«
Fahrgäste aller Klassen mit : 3000 Badelaken, 200 Bade¬
mäntel , 6000 Badetücher, 750 Badeteppiche, 11000 Bettlaken
und Deckenbezüge , 1000 Gläsertücher, 40 000 Handtücher und
1100 Rollhandtücher, 14 250 große u . kleine Kissen, Ueberbett-
und Kopfrollenbezüge, 1325 Bettdecken , 50 300 Servietten ,
15 800 Serviertücher , 1200 weiße Tassen - , 5000 Tellertücher,
9000 Tischtücher der verschiedensten Größen , 10 000 Toiletten¬
tücher , 900 Wischtücher , 1900 Kellner- und Küchenschürzen ,
2500 leinene Decken usw . Der Gesamtwert dieser Wäsche¬
ausrüstung beträgt weit über 50 000 Dollar.

Mittiger Abschluß einer Hochzeitsfeier . Auf dem Nach¬
hauseweg von einer Hochzeitsfeier in Eichwalde bei Velin zog
einer der Calle plötzlich einen Revolver aus der Tasche, er¬
schoß ein Ehepaar , das ebenfalls an d-er Feier teilgenommen
hatte , und dann sich selbst.

5S Millionen Geldstrafe. Ein Kaufmann in Aschersleben
(Prov . Sachsen) , de'- 400 Zentner Zucker und große Mengen
Monopolbranntwein zurückgehalten hatte, um sie später mit
großem Gewinn zu verkaufen, wurde zu 50 Millionen Mark
Geldstrafe verurteilt . Die Waren wurden beschlagnahmt.

Gut abgelaufen. Vom Gipfelhaus Lberstdorf wurde die
Rettungsstelle anaerufen , daß in den Seewänden jemand
um Hilfe rufe . Eine Rettungsexpedition von drei Mann
ging übers Gleit nach der Unfallstelle , wo der Verstiegene
bereits von dem Gastwirtssohn Otto Huber in Sicherheit ge¬
bracht war - Gemeinsam wurde dann der Abstieg ins Gipfel-
Haus bei einbrechender Dunkelheit gemacht . Es handelt sich
um einen Schlossergehilfen aus Friedrichshofen, der unvor¬
sichtigerweise den Abstieg über die Seewänds machen wollte,
der schon so manchem trotz der oben angebrachten Warnungs¬
tafeln zum Verhängnis wurde.

Der Bock als Gärtner . Im Wasserwerk in Strehla
(Sachsen) wurde eingebrochen . Der Einbrecher entpuppte
sich als ein Mann , - er vor einem Jahr noch Inspektor einer
Versicherung gegen Einbruch war .

Diebstahl. Einer Dame in Berlin sind Schmuckgegen¬
stände im Wert von einigen hundert Millionen Mark ge¬
stohlen worden.

^ ckmke uird Müllsr. S^ lulLe : Wall Numwollen sie't

RuhrMet verjewaltrgen , und erst schrein sie , sie kämpften
für 't Selbstbestimmungsrecht der Völker ? — Müller : Du
verstehst det eben falsch . Det Frankreich det Ruhrjebiet sor
sich selbst bestimmt, det is , wat et unter Völker -Selbstbestim -
ungsrccht versteht . — Schulze : Ick jloobe , Poincare hat
keene Ruhe uich , bis Deutschland 'ne Wüste is . — Müller -
Stimmt! Und Poincare das Kamel drin ! (Kladderadatsch .)

Das Leben in Haus Doorn
Die Blätter des amerikanischen „International News Ser -

üce" veröffentlichen eine Depesche ihres Berliner Korrespon¬
denten S . D . Weyer, welche besagt : Ich bin in der Lage,
aus zuverlässigster Quelle mitzuteilen, daß der frühere Kaiser
dis Hoffnung so gut wie aufgegeben hat , jemals nach Deutsch¬
land zurückzukehren . Daß ihn in den ersten Jahren seiner
Verbannung der Gedanke an eine Wiederherstellung als
deutscher Kaiser und König von Preußen niemals ganz ver-
lassen hat , ist eine menschlich verständliche Tatsache . Doch die
Ereignisse besonders des letzten Jahrs haben ihm geholfen ,
nch amnählich der Ueberzeugung durchzuringen, daß seine
Nucxkehr nach Deutschland als Monarch nach menschlichem
Ermessen ausgeschlossen ist . Er hat sich daher ganz darauf
eingerichtet , seinen Lebensabend in Doorn zu verbringen .
Nach Rücksprache mit mehreren Persönlichkeiten , die mit dem
früheren Kaiser in allerletzter Zeit zusammen gewesen sind ,
bin ich auch in der Lage , festzustellen, daß an den in Amerika
ueit verbreiteten Gerüchten , daß Wilhelm an religiösem
Wahnsinn leide , kein wahres Wort ist . Auch sind die vielen
Berichte von „Ehezwietracht" in Haus Doorn und von Ehe¬
scheidungsabsichten seitens der zweiten Frau des früheren
Kaisers aus der Luft gegriffen.

Ta » Schicksal Ver politischen Gefangenen in französischer
Hand . — Ein Besuch bei den Gefangene « in Liifseldors .

Das Wiener Quartett Rose , das sich vor einiger Zeit
im Ruhrgebiet aufhielt , erhielt von den Franzosen Er¬
laubnis , im Gefängnis dev politischen Häftlinge in
Düsseldorf zu spielen. Unter den Zuhörern befanden
sich auch die verurteilten Kruppdirektoren . Ter Führer
des Rose -Quartetts , Professor Arnold Rose , gibt jetzt
!m „Neuen Wiener Journal " eine Schilderung seiner
Eindrücke . Er schreibt u . a . :

Am Tage unseres zweiten Konzerts erschien bei mir
im Künstlerzimmer ein Vertreter des Roten Kreuzes,
der an mich die Frage richtete , ob ich bereit sei, vor
den politischen Häftlingen der französischen Negierung
ein kurzes Konzert zu geben , und zwar in der Haus¬
kapelle des Düsseldorfer Strafgefäugnisses . Dieser Auf¬
forderung kam ich selbstredend bereitwilligst nach und
am nächsten Tage wurden wir durch denselben Herrn
vom Roten Kreuz abgeholt und in das Gefängnis ge¬
leitet . Wir wurden dort durch den derzeitigen Kom¬
mandanten des Gefängnisses — er heißt Grimaldi ,
ist ein höherer französischer Offizier und gebürtiger
Korse — empfangen.

Wir beratschlagten zuerst über das Programm und
hatten uns dann — dem geistlichen Rahmen ent¬
sprechend — aus das Adagio aus dem zweiten
Rasumovsky -Quartett und zwei Sätze aus einem Mo¬
zart - Streichquartett geeinigt. Aus die Wiedergabe
eines ganzen Werkes konnten wir uns nicht einlasssn,
weil uns mehr als eine halbe Stunde Spieldauer nicht
zugestanden wurde. Tann wurden wir in dis Kapelle
geleitet, und schon der Augenblick allein , in dem ich
den Raum betrat , wird mir immer unvergeßlich bleiben .
Ich wußte wohb im voraus , daß sich unter den Ge¬
fangenen auch Krupp und Direktor Brnhn befinden
werden, beide waren mir auch aus früherer Zeit be¬
kannt — doch in solcher Umrahmung diese Persönlich¬
keiten wiederzusindcn, war mir ein geradezu ense 'zliches
Gefühl. Man stelle sich vor : eine Kapelle mit amphi¬
theatralischer, hochansteigender Sitzanordnung . Jeder
Gefangene sicht in einem nach allen Seiten hin abge¬
schlossenen Kasten , der überdies versperrt ist. Nur für
das Gesicht ist eine runde Oeffnung frei . Offenbar
haben diese — ursprünglich ja für gemeine Verbrecher
ersonnenen Einrichtungen den Zweck, eine geheime Ver¬
ständigung der Häftlinge zu verhindern . . .

Welcher Anblick bot sich uns aber in diesen grau¬
samen Zellen dar !

Schon bet einem flüchtigen Ueberblick erkannte ich
Krupp und Brnhn , die beide freundlich aus ihren
Zellen herausgrüßten . Doch nicht genug daran ! Von
beispielloser Trostlosigkeit der Anblick der übrigen Ge¬
fangenen : Alte Männer und siebzehnjährige Burschen ,
die sich wahrscheinlich nicht haben träumen lassen , ein¬
mal hier zu sein ! Es kam mir vor , als befände ich
mich lebendig eingesargten Menschen gegenüber. Mit
einem Alpdrücken auf der Brust begann ich mit meinen
Mitspielern das Konzert. Auf der Predigerkanzel po¬
stiert , erledigten wir das besprochene Programm . Als
wir geendet hatten , stellte der Kommandant des Ge¬
fängnisses die Frage , ob wir weitersprelen sollten,
worauf unter lebhafter Bewegung der Häftlinge eine
Fortsetzung des kurzen Konzerts verlangt wurde . Wir
spielten noch ein Weilchen , dann wurden die Zellen
eine nach der andern geöffnet und die Gefangenen
herausgelassen.

Ter Kommandant Grimaldi winkte Herrn Krupp und
Herrn Bruhn heran , die sich nun eine Viertelstunde
lang mit uns unterhalten dursten . Herrn Bruhn fand
ich sehr gefaßt und zuversichtlich , Herrn Krupp dagegen
ziemlich nervös . Ueber die Lage konnten wir natur¬
gemäß nur wenig sprechen . Wir sprachen über gemein¬
same Bekannte, an die ich Grüße aufgetragen erhielt .
Immerhin konnte Krupp die Aeußerung tun :

„Nun , ein paar Monate kann man die Sache ja
aushalten — und länger kann sie ja nicht dauern !"
Ob er wohl recht hat ? Scheint er nicht zu optimistisch ?
Ueber die Behandlung äußerte sich Herr Bruhn : „Im
großen ganzen lebt man ja hier ganz gut , aber wenn
Sie unsere Zellen sehen würden , dann dürfte Ihnen
wohl wenig gemütlich zumute werden. Das Essen ist
genießbar. Wir müssen es , wie alle andern Häftlinge,
durch die kleine Oessnung der Zellentür in Empfang
nehmen .

"
Nachher durften wir dann unter Grimaldis Führung

das Gefängnis besichtigen . Die Zellen sind etwa einen
Meter breit , kaum fünf Schritts lang und so niedrig ,
daß ich darin nicht aufrecht stehen konnte . Und darin
steht noch die Pritsche . . . Auch die ganze Anlage des
Gefängnisses , so hygienisch sie auch sonst sein maa,
scheint mir in ihrer Zweckmäßigkeit .unmenschlich. ^



Tie Stimmung in Düsseldorf finde ich gegen das
Vorjahr unmerklich verändert . Die Haltung der Be¬
satzungstruppen , nicht gerade teilnahmslos , aber doch
der ganzen Lage irgendwie abgeneigt . Auch die Trup¬
pen scheinen wenig Freude an ihrer Aufgabe zu er¬
leben . Herr Grimaldi meinte : „Wenn es nach mir
geht , ist der ganze Spatz übermorgen zu Ende !" Und
als wir abreisten , trat vor dem Hotel ein mir unbe¬
kannter höherer Offizier an mich heran , nannte seinen
Namen , jag e , schon im Bor 'ahre in Paris eines unserer
Konzerte gehört zu haben , und dankte für die Stunden
der Erbauung in dieser traurigen Zeit .

Sie alle , die jetzt das Ruhrgebiet bevölkern , haben
das Gefühl , ein unerfreuliches Stück Geschichte zu
erleben .

Lokales .
Wildbad , den 6 . Juli 1923 .

Zur Zahnbehandlung von Kafsenmitgliedern sei eine
erklärende Mitteilung gestattet . Die Behandlung dxr na¬
türlichen Zähne hat in keiner Weise bisher eine Einschrän¬
kung erfahren und dürfte schwerlich eine solche möglich
werden , da das Krankenkassengesetz mit der Gewährung
der Behandlungskosten für alle Krankheiten , also auch
der Zähne steht und fällt . Bezüglich Zahnersatzkosten ist
allerdings eine wesentliche Änderung eingetreten . Wollte
bisher ein Kassenmitglied auf Kosten der Krankenkasse
Zahnersatz haben , so war ein besonderer Antrag erforder¬
lich , nach wie vor . Bisher gewährten die Kassen im all¬
gemeinen V » der Kosten, das 2 . Drittel zahlte die Landes¬
versicherungsanstalt (Invalidenversicherung ) und das 3 .
Drittel hatte der Zahnersatzwünschende selbst zu tragen .
Vor nicht langer Zeit änderte die Landesversicherung ihren
Beitrag von Vs in nur ^ um . Heute liegen nun die
Dinge so , daß die Landesversicherung im allgemeinen
keinen Zuschuß zu Zahnersatzkosten mehr bewilligt , es sei
denn , daß der Zahnersatz die (genehmigte ) Durchführung
einer Heilstätten - Kur oder -Behandlung erheblich und
günstig beinflußt , wie z . B . bei der Bekämpfung der
Schwindsucht usw . Dann aber nur , wenn (im allgemeinen )
mehr wie 7 kauwichtige Zähne fehlen . Die Ortskranken¬
kasse Neuenbürg hat mitgeteilt , daß sie trotz der wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten in zutreffenden Fällen (bei aus¬
gedehntem Fehlen kauwertvoller eigener Zähne ) Vs der
Kosten für Zahnersatz noch immer genehmigt . Der Unter¬
schied ist also der folgende : Früher zahlte der Patient
aus eigener Tasche Vs der Kosten hinzu und heute muß
er Vs selber bezahlen , ohne indessen, daß die vertrags¬
mäßig festgelegten Gebühren an sich erhöht werden .

Frauenzulage für Schwerkriegsbeschädigte . Nach
dem Abänderungsgesetz zum Neichsversorgungsgesetz er¬
halten die verheirateten Schwerbeschädigten (d . h . die Be¬
schädigten, die eine Rente von 50 v . H - und mehr be¬
ziehen) zu ihren Versorgungsgebührnissen vom 1 . Januar
1923 ab auch eine Frauenzulage . Den genannten Be¬
schädigten wird einheim gestellt , Bescheinigungen in ein¬
fachster Form mit Namensunterschrift , Stammkarten¬
nummer und Geschäftszeichen, mit dem Hinweis , daß die
Frau lebt, vom Stadtschultheißenamt beglaubigt , dem
Versorgungsamt Calw einzusenden .

Im Caf 6 Schmid am Kurplatz konzertiert bereits seit
Monatsfrist täglich mittags und abe.nds die Künstler -
Kapelle Kern - Metz mit gutem Erfolge und erfreut sich
einer steigenden Beliebtheit bei den Gästen . Obwohl sich
an dieser Stelle eine kritische Würdigung erübrigt , soll
die feine Charakteristik des Ausdrucks alter , neuer und
neuester Tonschätze, sowie die klug-wägende Darbietungs¬
kunst des fleißigen Trios hervorgehoben sein . Am nächsten
Montag , den 9 . Juli abends 8 V2 Uhr wird nun einer
der beliebten „bunten Abende "

, verbunden mit großer
Illumination , veranstaltet werden , zu dem die Kapelle
Kern- Metz ein besonderes , die neuesten Schlager umfassen¬
des Programm zusammengestellt hat und auf den auch
an dieser Stelle nochmals aufmerksam gemacht sei . zvh/ .

Wahlanfechtung . Das in den letzten Tagen umge¬
laufene Gerücht von einer erneuten Anfechtung der Ge¬
meinderatswahl scheint, wie wir zuverlässig erfahren , doch
Grund zu haben . Bedauerlich wäre es , wenn trotz aller
Maßnahmen , die einem Verstoß gegen das Wahlgesetz Vor¬
beugen sollten , doch nicht mit Korrektheit verfahren worden
wäre . Wenn die Kleinlichkeiten , die der Wahlanfechtung
zugrunde liegen sollen , in den auswärtigen Zeitungen
publiziert werden , was nicht ausgeschlossen erscheint, macht
man sich über Wildbad allenthalben lustig . Es wäre des -

I halb begrüßenswert , wenn die Protestler ihre Anfechtung
zurückziehen oder der Gemeinderat dieselbe im Interesse
der Allgemeinheit verwerfen würde , damit wieder Ruhe
in die erregten Gemüter einzieht .

*
Die Gebühren für Aerzke und Zahnärzte für Privattätig¬

keit sind auf das 360fache der seither geltenden Grundpreise
erhöbt worden .

H -rnsgehilfengeseh . Der Reichswirtschaftsrat hat den Ent¬
wurf des Hausgehilfengesetzes vor einigen Monaten durch¬
beraten und ihn dem Reichsrat übergeben . Das Gesetz ist
bestimmt , nach Aufhebung der früheren Gesind ' orduiingen
die Arbeitsvsrhältnisse der häuslichen Arbeitnehmer zu regeln .
Die Neugestaltung dieser Rechtsverbältnisse bereitet recht ge¬
ringen Schwierigkeiten , da die alten Ordnungen der Bevölke¬
rung in Fleisch und Blut übergegangen waren und ihre An¬
passung an die durch die Revolution besonders -n den großen
Städten gänzlich veränderten Verhältnisse umsichtige Behand¬
lung der Gesetzesbestimmungen erfordert , die der Entwurf ,
wie man hört , zum Teil vermissen ließ .

Angesielllrnverstchrrung . Die durch Verordnung des
Reichsarbeitsminilters für die Zeit vom l . Juni 1923 an auf
18 Millionen Mark und 22 .S Millionen Mark festgesetzte
Versicherungspflichtgrenze hat sich als zu niedrig erwiesen .
Der Reichsarbeitsminister hat daher unterm 22 . Juni 1923
die Versicherungspslichtglenze in der Angestelltenversicherung
im unbesetzten Gebiet aist 27 Millionen Mark , im besetzten
Gebiet , im Einbruchsgebiet und in dem Gebiet , in dem be¬
sondere Norschriften für d >s Erwerbslosensürsorge gelten , auf
34 Millionen Mark vom 1 . Juni 1923 an festgesetzt . Wer
diese Grenze überschreitet , scheidet erst mit dem ersten Tage
des vierten Monats nach Ueberschreiten der Betsicherungs¬
grenze aus der Versicherungspflicht aus . Die beabsichtigte
Anfügung neuer Gehaltsklassen tritt erst später in Kraft .
Es sind also gegenwärtig für alle Versicherten , deren Entgelt
mehr als monatlich 60 000 Mk . beträgt , Beiträge in Klasse 13
mit monatlich 4840 Mark z» entrichten .

Aebcrholle Teuerungszahlen . Die Reichsinderz >sfe >- für die
Lebenshaltungskosten (Ernährung , Wohnung , Hllzu - g , Be¬
leuchtung und Bekleidung ) stellt sich nach den Feststellungen
des Statistischen Reichsamts im Durchschnitt des Monats
Juni auf 7650 ( 1913/14 — 1) gegenüber 3816 im Mai . Die
Steigerung gegenüber dem Vormonat beträgt somit 100,5
b . H . Die Indexziffer ohne die Bekleidung beträgt 6979 , die
Steigerung gegenüber Mai 98,2 v . H . Die Ernähruugskoste /
allein sind uml02,3 v . H . auf das 9347fache, d' e Beklüdungs -
kosten um 109,6 v . H . auf das 11 995fache der Bork - ieczszeit
gestiegen . Diese Zahlen sind inzwischen infolge der sprung¬
haften Preissteigerungen sämtlicher Lebensbedürtznsse wesent¬
lich überholt . Am 20 . Juni war die Gesamlindexzisflr aus
9272 gestiegen , am 27. Juni , dem Mittwoch der l ; tz !en Juni¬
woche, auf 11 785 .

Strafbefchlschnellverfohren . Die ' Ludwigsburger
Bäckerinnung hatte am 3 . Juli in der „ Ludwigsburger Zei¬
tung " bekannt gegeben , daß für ein Brötchen von jetzt ab
600 für ein großes Weißbrot (400 Gramm , 6000 <1( und
für ein kleines Weißbrot (200 Gramm ) 3000 verlangt
werden . Im Vergleich mit den Stuttgarter Preisen hätten
nur 350 bzw . 3000 und 1500 verlangt werden dürfen . Auf
Veranlassung des - Wucheramts und der Staatsanwaltschaft
Stuttgart wurden 7 Bäckermeister am 4 . Juli im Strafbe -
sehlsschnellverscchren wegen Teilnahme an Preisstngerungs -
verabredungen und Aufforderung zum Preiswucher vom
Amtsgericht Ludwiasburg mit je 1 Million Mark bestraft .
Gegen den Strafbefehl haben die Beschuldigten Einspruch
eingelegt . Nachdem die Stuttgarter Bäcker beute ähnliche
Preise verlangen , ist auch , in Stuttgart ein Verfahren
eingsleitet worden .

Der Kletnsierhof im Juli
Bisher war d !c Witterung fl': r die Geflügelaufzucht

nicht so ungünsttig , wie man vielleicht annimmt . Heiße Vor¬
sommer sind viel schädlicher als die Kühle , der durch gute
Fütterung schon begegnet werden konnte . Allerdings Hot die
kalte Witterung auch den Einlluß gehabt , daß die Brütlust
im allgemeinen verspäte » einketzt . Deshalb singet man jetzt
um so mehr brüttüstige Hennen . Wer über reichlich Futter

verfügt , mag nach Enten erbrüten lassen . Bei guter Pflege
sind diese Enten zu Anfang des W .nters schlachtbar und bie¬
ten einen guten Ersatz für die unerschwinglich teuren Jung -
günse . Andere Bruten lohnen nicht mehr . Es hat aber auch
keinen Zweck, die Hennen von der Brut zu entwöhnen , da sie
doch nicht mehr ans Legen kommen . Tritt große Hitze ein ,
so sind Schatten und frisches Wasser die nötigsten Dinge im
Eeflügelhof . Ganz besonders das Junggeflügel muß Schutz
vor der sengenden Sonne haben , da sonst das Wachstum
ungemein leidet . — Da der Juli meist der letzte Monat ist,
in welchem noch reichlich Eier einkommen , so ist das Ein¬
legen zum Winteroerbrauch für die Hausfrauen besonders
Wichtig, zumal die Ferien manchen Stadtbewohner in Ver¬
bindung mit dem Land bringen , wo billigerer Einkauf möglich
ist. Das einfachste Mittel ist das heute in jedem Drogen¬

geschäft käufliche Garantol . Gekaufte Eier legt man in eine
Lösung von 70 Gramm Salz in 1 Liter Wasser . Alle , die s
hinausragen , sind zum Einlegen ungeeignet , da z» alt und s
müssen bald verbraucht werden . i

Die Gewürzkräuter im Garten werden jetzt meist i
für den Küchengebrauch geschnitten , wozu in der H mptsache s
nur die Blüten - und Fruchtbcstände und die oberstm Triebe »
in Frage kommen . Der Kleintierzüchter sollte daraus dis gan - z
zen Pflanzen kurz über dem Boden abschneiden bezw . die ein - s
jährigen ausziehen , um sie für seine Pfleglinge zu trocknen . i
Am besten wird das Dürrzeug dann gleich kurzgehäckselt und >
in Säcken auf dem Heuboden hängend ausbewahrt , um im l
Winter als Futterbeigabe Verwendung zu finden . !

Im K an i n ch e n st a l l ist !m Sommer Reinlichkeit das i
erste Gebot . Wer Weichfutter gibt , entferne nach ein - r Stunde :
die Tröge und wasche sie sofort auf . Die Grüickütterung ist
jetzt , auf der Höhe , aber eine gewisse Vorsicht ist doch orige - (
bracht . Besonders mit Salatabfällen sei man zurückhaltend . l
Die Jungtiere ans den Frühjahrswürsen sind die besten zur ;
Zucht im nächsten Jahr . Sie müssen jetzt unbedingt getrennt i
werden . Aber auch die zuin Schlachten bestimmten Tiere er- j
fordern Aufmerksamkeit . Auch bei den besseren Fellrassen sind )
Sauberkeit und gute Luft besonders nötig , wenn Haar und >
Farbe befriedigen sollen . ^

BeiZiegen , die den Weidegang nicht gewöhnt sind und j
daher zu hastig fressen, tritt leicht Trommelsucht auf Auch die !
Aufnahme größerer Mengen betauten Grases oder Klee ver - s
ursacht diese Krankheit . Es entwickeln sich Gase im Pansen , l
die entweichen müssen . Zu diesem Zweck gibt man dem Tier l
Bewegung , knetet den geblähten Magen oder legt dem Tier !
ein Strohseil ins Maul , um durch regere Kautätigkeit die Gase s
herauszubefördern . In schwierigen Fällen muß das Durch - -
stechen der Bouchwand mit dem Trokar ( Ponsenstich ) vorge - j
nommen we >chen , das aber nur der Tierarzt oder ein Such - j
verständiger aussühren sollte. 1

Handelsnachrichten ;
Dsllarkmrs am 5 . flull : 166 415 (161092 ) . s
1 Psd . Sterling 748125 , 1 holl . Gulden 65 835 , 1 Schm . Frau - !

Ken 29127 , 1 franz . Franken 9825 , 1 be !g . Franken 3229 , 1 ital . s
Lira 7182,1 österr . Kr . 2 .37,1 kschech. Kr . 5087,1 poln . Mark — . —. 1

Berliner Geireidepreis , 5 . Juli sin 1600 Mark ) : Weizen 420 bis :
425 , Roggen 295—305, Gerste 320- 340, Hafer 310—320, Weizen - 1
mehl 1250—1350 , Aoggenmehl 950—1950 . j

Milliardensfl
'
:i . Der Sowjekrubel fällt beständig weiter . Auch »

die neuen Rübe ! sind nichts inehr wert . Die 1000 und 100 000 s
Rubelscheine sind längst aus dem Verkehr verschwunden , wie etwa >
die früheren deutschen 50 Pfennigscheine . Die niedrigste gangbare
Zahlungseinheit in Rußland ist der Millionenschein : es gibt aber
bereits auch Scheine zu ^4 und seit einigen Wochen im Verkehr
auch schon Milliardenscheine , die man bezeichnenderweise . Tausen¬
der " nennt , llm Verhältnis zum Zarenrubel fiel der Sowjetrubel
Im llahr 1923 : im llanuar um das 19,58 - , Februar 24,62 -, Mürz -
30,93 - , April 46,Millionenfache , im 4Rai , wofür sichere Zahlen noch
nicht vorliegen , wird etwa die doppelte Zahl des April in Frage 1
kommen . 3n manchen Gouvernements ist überhaupt kein Geld !
mehr im Umlauf und der Handel wird mit im Nötigsten als Tausch - V
Wirtschaft betrieben . x

Reue Steigerung der Roheisenpreise . Wie vom Roheisenver - )
band aus Hannover mitgskeilt wird , wurden die Roheisenpreise für s
Lieferung ab 1 . Juli wie folgt erhöht : Roheisen , welches aus in - j
ländischen Brennstoffen erblasen wird , Hämatit - , Cu -Armes - , Tem - k
perrohellen von 3 228 990 auf 3 499 600 »tt , biegerländer Stahleisen ;
von 2 853 000 auf 4068 000 ttt , Spiegeleisen 8—lOproz . v . 3 249 006 j.
aus 4 470 000 Der Durchschnittspreis für mit deutschen und eng - !
tischen Brennstoffen erblasenes Hämatit wird auf 3 964 000 fest- >
gesetzt. Die Preisspanne zwischen Hämatit , Gießerei -R.sbellen 1 u . 3 !
und Gießerei -Roheisen Luxemburger Qualität bleibt im bisherigen !
Ausmaße bestehen . j.

Die neuen Gußeisenpreise . Der Verein deutscher Eisengieße - sreien Gießereiverband Düsseldorf , erhöhte die Prelle für ave Liefe¬
rungen nach dem 1 . Juli um 24 v . H . — Der Verein deutscher Tem - :
pergießereien erhöhte die Preise ab 1 . Juli um mindestens 10 050 -K ä
(am 20. fluni um 7675). >

Elektrische Bügeleisen . Die Vereinigung der Fabrikanten elek - v
irischer Heiz - und Kochapparate (E . V .) setzte mit Wi ' kung ad -
4 . Juli den Multiplikator für Bügeleisen und Zuleitungen mit :
1096, für die übrigen Apparate mit 750 fest.

Märkte
Weiteres starkes Anziehen der Schlachtviehpreise . Dem Don -

nerslagmarkt am Vieh - und Schiachthof waren zugeführt : 70
Ochsen, 34 Bullen , 147 llungbullen , 140 llungrinder , 188 Kühe , 321
Kälber , 426 Schweine . 12 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte 13 769—14 500
(letzter Markt 11 260 - 12 200) , 2 . Sorte 11 500—13 500 (9600 bis
10 500) , Bullen 1 . Sorte 13690 —14 909 ( 10 000—10 500) , 2. Sorte
10 500—12 500 (9000—9800 ) , llungrinder 1 . Sorte 14 000—15 09Ü
(11 300—12 300) , 2 . Sorte 12 000- 13 000 (10 090- 11 090) , 3 . Sorte
19999 —11509 (8599—9599) , Kühe 1 . Sorte 11999 —11209 (9M9
bis 19990 ) , 2 . Sorte 8500 - 10 909 (7899- 8899) , 3. Sorte 7099 bis

'

89G , Kälber 1 . Sorte 14 599—15 000 (11599 - 12 299) , 2. Sorte
13 900—14 009 (19 699—11 900) , Schweine 1 . Sorte 18 009 bis
16 SM (15 990—15 590) . 2 . Sorte 16 599— 17 509 ( 14 600— 14 899)

'
Mark . Verlauf des Marktes : sehr lebhaft . :

Das Wetter
Im Osten bstldet sich Hochdruck aus . Der Luftwirb / im

. przwe-stpn hat etwas abgenommen . Am Samstaa und
wvttNiaH ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten .

W i l d b a d .
Durch Wilhelm Bott , Brennholzhändler hier werden

im Staatswald jAbt . Hahnenfalz (Eyachtal ) vom 7 . Juli
1923 an bis Weiteres täglich von vorm . 8 Ahr bis nach¬
mittags 5 Uhr

vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird .

Stadts chulrheitzenamt .

Württemb . Geld -Lotterie
zu Gunsten württ . Kirchenbauten : Pavluskirche Stuttgart ,

Gundelsheim , Schweinhausen , Gosheim , Fellach
und Rohrdorf O . -A . Horb .
Ziehung 23 . August 1923

Wohlfahrts -Geld -Lotterie
zu Gunsten des Württ . Taubstummenheims , des Charlotten -

Hauses für Wöchnerinnen , des Württ . Landesausschusses
für Tuberkulosebekämpfung und des Flugtechnischen

Vereins in Stuttgart .
Ziehung 19 . Juli 1923 . "HM

Eventl . Höchstgewinne je eine Million .
Lose zu 500 Mark

sind in der Tagblatt - Geschäftsstelle zu haben .

M Aashezahlaag der N»t?tM-sren1e
an die Kleinrentner erfolgt morgen Samstag , den 7 . Juli
vorm . 10 — 12 Uhr auf dem Meldeamt .

Gewerbeschau.
Wer bis Samstag , den 7 . Juli abends 6 Uhr seine

Anmeldung zur Ausstellung noch nicht eingesandt hat ,
kann kaum mehr berücksichtigt werden , da die Plätze am
Sonntag verteilt werden .

Der Ausschuß .

Hotel Klumpp
sucht für sofort ein

Mädchen
für die Küche.

richtiges « che«
für Alles , das Kochen kann,
bei hohem Lohn per sofort
oder 1 . August nach Berlin
gesucht. Vorstellung Villa
Hohenstaufen .

Landes Kurtheater
— Wildbad ---

Telefon Nr . 135 .
Freitag , den 6 . Juli

In bl« Heinrich
Schwank in 3 Akten.

Samstag , den 7 . Juli

„Ile Mn « »s"
Operette in 3 Akten.

Hotel BIte ttincle
vir . : iV. Kuli

.kväsll Ldküä vllulit ' 28 vllri
Vs8 gläur . ksmilikllvra »rsmm
Auftreten erster Künstler
KrstkIussiZe Küristlerlrapelle
Vornehm eingerichtet , üokai

Lei kühler iVitterung getreirt

Kaufe
Gold , Silber , Platin , alte
Schmuckstücke zum Ein¬
schmelzen , sowie Gold - und
Silbermünzen (auch deutsche) .
August Metsch , Pforzheim ,

Waisenhausplatz 4 ,
Telephon 3468 .

Klavier- und
Hammmstimer

kommt nach Wildbav .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Blattes .

KrMeit ist Mm,
Wahrheit ist Ledea.

Eine Broschüre über Ver¬
hütung u . Heilung der soge¬
nannten unheilbaren Krank¬
heiten . Preis 3000 Mk. incl .
Porto . Versand nach Ein¬
gang des Geldes auf mein
Postscheck - Konto Karlsruhe
9993 . Verlag : Gg . Rasch ,
Pforzheim -Brötzingen .

Wier-Smietle»
Hotel-Ante

Klosett-Wee
liefern billigst

>. Mm. PapierhlOluug
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